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^ <Nlnllichl'r Chris.
< ^ e . k. k. Apostolische Majestät habe,', mit Wer-

l)^h'tn Entschli.ßnng vom 2:i. Dezember I^li-l aller»

Madigst i» gestalten geruht, daß dic uachbeuanuten

^ k. Staatsdicncr und Staatsangehörigen dcn ihnen

^lö i>,,^ß ^,^. ^^^,st. „ ^ Industrie <Ansstellu»g in

Paus i^l I ^ l i ^ i^lt;.'; u?„ S r . Majestät den» Kaiser

" Franzosen verliehenen Orden der Ehrenlegion an>

" ^ ' " t n und tragen dürfeu. und zivar das Offizier.

"k»z dilsrs Ordens:

Dcr k. f. Ministerialrath D r . Km'l Ritter u.

Hock. ^^. f f N^ ic rmi^smth und Professor Adam

bitter u. B n r g und der Fabriksl'esipr Theodor

H " r!> b o st c l.

Ferner dci^ Ritterkreuz desselben Ordens:

Der k. l . Ätegiernngsratl» Alois Ritter v. A n er

der Kanzlcidiret'lor des k. k. Gciicriil^Konslilats zn

Paris Dr . Wilhelm S c h n . ' n r z . die Gntsl'lsihcr

Freiherr v. N i c se> S l a l l d n r g mid Freiherr u.

M n n d i ; die Fabrikbesitzer Heinr. Daniel Schmid ,

Nilter v. S p ö r l i n , Emi l S e y b c l , Florentin

N o b c r t und Karl O f f c r m a l i , ^un. . dic Profes»

sorcn Ludwig F ö r s t c r und Anton S ch r o t t e r, der

Direktor des Konserualoriumö Josef H c l l m e s b e r '

g c r ; der bmgl. Handelsmann Robert K r a c h , dcr

Fadviks. nnd Gewerksbcschsr Alois M i e s bach nnd

der lechnischc Rath Wilhelm E n g e r t h .

Der Minister des Innern hat den Krciskom<

missär dritter Klasse. Karl H e ß , zum Kreiskommis.

s"r zweiter 5Nasse, und den Stattl 'alterei »Kon^ipisten,

^au l Nitter v. W i s l o c l i , znm Krciskommlssa'r : l ,

blasse fnr das Krakauer Verwaltungsgebiet ernannt.

Der Minister des Innern hat im Eiiwernclnneu

" ^ dem Instizministcr den Vczirlsaklnar Georg

^ ) e n k zum Vezirksadjunltcn bei den genuschten

^^'r lsämtern in Steiermcnk ernannt.

^ r f, f Minister dcv Innern hat im Eilwcr.

.. ""^'u mit dem Instizminister den Gerichtöadjnnlten

" ' ^ H l a w a c z e k znm Slnhlrichtrramtö > A^junk.

" ll'lr das Kaschaucr Vcrwallnngsbiet ernannt.

. Der Ministsv der I»sti,; hat sich bestimmt gesnn-

^"> eine Gerichts. Ac'iunltenstcllc bei dcm Komilats'

Nll'chtc ;.l Kccskem''th den» Aktnar dls P.;irföge>

' " ^ ^ zu G ^ n . Joses M o r l i n , zn verleihen.

. . ^ Minister der Justiz hat zwei bei dcm Ve-
^ Gerichte zn O ^ , , erlemgte Allnarsstellcn den Ans.

" ^ " l " , ),,^^„ A l d l ' s ! ' nnd Alexander N a g y zn

^ " " ' h c n befnnden.

Der Minister der Instiz hat sine bei dem Komi '

l"lsgerichte zu Iaözber.'>ny in Erledigung gekommene

^nichts > Adjllnklenstelle dcm Auskultanten Gustav

^ c r m e ö z k y zn verleihen befnndcu.

Der k. k. Miilislcr fi>r Knltns und Unterricht

hat den provisorischen Lehrer am Staatsgymnasinm

zn San Pwkolo in Vcnedig. ^ ran ; M a z z i . zum

N'lrklichrn Gymnasia,lelnkr ernannt.

Der k. k. Minister fnr Kultns und Unterricht hat
die bisherigen Snpplcnteu am k. k. Lyzeal < Gymna.
stnm zu Padua, Alois G a m b a , uud Priester Do>
ininik F a v a r e t t i zu wirklichen Lehrern für die ve<
nclianischcn Staatsgymnasien ernannt.

Richlülllllichl'r Thl'il.
Das Aonkordat ').

i .

Die Erfahrung bestätigt es, daß dic Tagcspressc

in der Regel in Besprechung kirchlicher Dinge nicht

glücklich ist und sich manchmal, wo sie anf dieses

Gebiet sich wagt , nicht so sehr aus bösem WiUcn.

als wegen Mangels an znrcichender Kenntniß der

Sache, um die es sich handelt, Alößcn gibt. Es ist

dieß leicht begreiflich, wenn man das weite Gebiet

kirchlicher Entwicklung in der Wisscnschast wie im 3e>

bl-n überschaut, worauf es dem Uneingeweihten schwer

fä l l t , sich in einer Weise zu oricntircn. daß er nicht

da und dort anstoße, sich selbst verirre und auch An>

dere irre führe.

Dieß trifft unn doppelt und dreifach bei dem

Konkordate ein, welches, um gehörig begriffen und

in seiner wahren Vcdcutnng erfaßt zu werden, gc>

nauc Kennlniß des inneren Wesens der katholischen

Kirche, so wie ihrer älteren und neueren Geseh«

gcbnng bedingt. Diese Erfahrung hat sich recht au>

genfällig bei der Besprechung des Konkordats in der

auswärt igen, namentlich der deutschen Presse wie«

derum bestätigt.

Wic von einer unsichtbaren Hand geleitet und

mit einer überraschenden Uebereinstimmung richtete

die dcm Konkordet feindliche Presse ihre Angrifft fast

ohne Ausnahme anf dieselben Punkte lind legte hic<

bei ohne Unterschied eine außerordentliche Befangen«

hr i t , Unwissenheit, mitunter sogar cinc offenbare Vöö>

Willigkeit an den Tag .

S o wenig es befremden kann, daß Blätter, de<

neu die katholische Gesinnung nnd Lehre ein fremdes

oder feindliches Gebiet ist, den rechten Standpunkt

zur Beurtheilung des Konkordats nicht gleich finde»

konnten, weßwegen mancher falche Angriff ihnen

zn gut gehalten werden mag. eben fo entschieden

nuiß dagegen andererseits mißbilligt werden , daß

von vielen Blättern offenbare Entstellungen des In>

Haltes, maßlose Uebertreibungen und lcidenschaflli»

che Ausfälle als Waffe gegen das Konkordat ge<

braucht wurden.

Wo solche Mittel gegen eine Sache angewendet

werden, da zeigt mau zur Genüge, daß ohne E»t<

stcllnng nichts Haltbares gegeu die Sache auf;ubrin>

gen ist, das Lärmen und Geschrei den Mangel au

Grünoen verdecken soll , daß blinde Leidenschaft die

Vernunft übertäubt.

Von der revolutionären Presse war nichts An

deres zu erwarten, als daß sie sich solcher Waffen

bediene. Ebenso, wenn das Hauptblatt einer Nation,

die vermöge ihres geistigen Fortschrittes Anspruch auf

eine bevorzugte Stellung in der europäischen Staa>

tcnfamilic macht (die «Times") in ihren Angrifftn

mif das Konkordat beinabc vor allen andern fei»dli>

chen Blättern durch Unwissenheit und eine bis zu !

rohen Schmähungen der katholischen Kirche und eines ^

5) A».' der „O.sltrr l^is. Wir,,.!- Z.!<!<»>;" l

befreundeten Regenten sich steigernde Leidenschaftlich,

keit sich auszeichnete, konnte anf dem Kontinent dle^

ses nur Diejenigen befremden, bei denen es dieses

Blatt ' vermöge seiner allgemeinen charakterlosen Hal>

tnng nicht bereits seit längerer Zeit zu einer volle»,

detcn Kreditlosigkeit gebracht hat. Solche Ansschrci«

tnngcn können nicht dem, welchem sie gelten, sondern

nnr dem Lande schaden, in dcm sie eine Möglichkeit

sind, ohne daß das Schicklichkeitsgefühl der Nation

dadnrch vcrleht wird.

Wenn wir den ersten Lärm ausdoben ließen,

um jeht. da bereits einige Ruhe eingetreten ist. eine»

prüfenden Blick auf das Vorgebrachte zu werfen. so

geschah es im Bewußtsein der Achtung, die wir dem

Pnbliknm und uns selbst schuldig zu sein glaubten.

M i t dieser Achtnng, so wie mit der Stel lung

unsers Blattes vertrug es sich nicht woh l , im ersten

leidenschaftlichen Kampfgewwühl unsere St imme cben>

falls zu erheben und sie nut dem Geschrei, welches -

Unwissenheit, Leidenschaft oder Bosheit erhoben hat.

ten, zn vermengen.

Eben so wenig würde es uns aber geziemen,

ganz zn schweigen, weil denn doch die Gesahr vor«

banden ist, daß die öffentliche Meinung irre geleitet

werde und die ausgestreuten irrigen und verkebrten

Ansichten in den Gemüthern Wurzel sassen. Der ge<

eignete Zeitpunkt scheint nns i/pt gekommen zu sein,

lim ein ruhiges Urtheil abzugeben und den uielcn

irrlhümlichen Auffassungen zu begegnen.

Ein willkommener Anlaß hiezn bietet sich in der

so elen erschienenen Schl i f t „Studien über das östcr«

reichische Konkordat." (Wien, bei Manz 18t)<>.) Der

Verfasftr dieser Schrift hat sich nicht genannt, doch

läßt sich nicht verkennen, daß er über die Verhältnisse

gut unterrichtet ist und wohlbekannt mit den Gesehe»

des StaateS wic der Kirche in älterer und innerer

Zeit. Dadurch gewinnt die Schrift eine Bedeutung,

die es wohl rechtfertiget, sie hier ansführlicher zur

Sprache zu bringen und mit Rücksicht auf dieselbe die

bisher lant gewordenen Ansichten über das Konkordat

einer gerechten Würdigung zu unterziehen.

Die Schrift beginnt nach einer pikanten Einlei '

tnng. in der einige treffende Wahrheiten durchschim«

mern, mit einem historischen Rückblick auf die frühern

Konkordate von 1122 bis l«U1 . woraus dic cigent'

liche Ratur und der gewöhnliche Inha l t eines >Non»

kordatcs ersichtlich werden soll. Dieser geschichtliche

Ueberblick zeigt, warum erst im zweiten Jahrtausend

der christlichen Kirche die Konkordate in's Lrben tra>

ten und »vie dieselben ans ihrer Zl' i t hcl'vorgmgsil.

Es gab eine Zei t , wo keine Konkordate möglich wa>

re»; es kam eine Zeit , wo keine Konkordate nöthig

waren; dann kam eine Ze i t , wo die ganze öffentliche

Gesetzgebung einem großen Konkordate gleichsah. Wenn

in einem Reichsgrsrpbnch förmlich erklärt ist. , daß die

„Kirchengeschc eben so wic die Staatögesepe in voller

„Kraf t bestehen sollen, daß eil. Vergeben gegen die

«göttliche Religion wie ein Vergehen gegen d.is öf.

..fentlichc Wohl anzusehen fti. daß in Sache» der

«Religion immer den Bischöfen das Urlheil zustehe"

und Achnlichcs. was dic vorliegende Schli f t ans dem

Gesepbnch des Kaisers Justinian auöhebt odcr andeu-

tct, dann kaun allerdings ein Konkordat wohl übcr>

flüssig erscheinen. Wenn dann in der Karolingischeil

Acit die Bischöfe und Aebte mit dlu Großen des

weiches, mit den Herzogen und Grafen im Ratbe

>er Krone die Ersten saßeu „nd ohne ihre Zickm,'
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mung keine Gesetze im Reich erlasftn ivurdcn, so darf
wohl die ganze Gesctzgebung als eine Art Konkordat
betrachtet wcrocn; zvofüc alich die i>i ocr vorliegen«
den Schrift aus der Gcfttzgcbuiig jciicr Zeit angc»
führtcn Bclcgc laut zeugeil.

Erst nachdem im christlich-germanischen Staate
ein grcßer Konsiikt der beiden obersten Gewalten die
Welt erschüttert hatte, berichtet die Geschichte von ci>
nein eigentlichen Konkoroat (das Normscr Konkordat
im Jahre 1122), wodurch der Inoestitnrstteit ge-
schlichtet, das verletzte Recht der Kirche vom Kaiser
wieder vollständig anerkannt, der kaiserlichen Gewalt
vom Papste hinsichtlich der Betheiligung an der Wahl
der Vischösc nno Aebtc des R'eiches, so wie hinsicht-
lich der Belehnuug mit den Rcichslehen nnd der da-
für entrichtenden ^eistuugen geivissc mit dem R'echt
der Kirche verträgliche Zugeständnisse gcinacht wurden.

Es war nach langen, schweren Kampfe ein groß-
artiger Friedensschluß, an dem die ganzc christliche
Welt frendigcn Antheil nahm, da znr Gcnchmhaltung
desselben nn allgemeines Konzilium in Rom ( I . 112^)
versammelt wnrde.

Als das Mittelalter seinem Ende sich nahte, fin>
det man abermals eine Grnppe von Konkordaten
(sechs an der Zahl), worin größtcnlhcils dic ausge-
dehnten päpstlichen Rcchte mit Zustilnmuilg der Päpste
(wie es in der Nalnr eines Konkordates liegt) ein-
geschränkt wnrden, hauptsächlich in Betreff der Beset-
znng höherer und niederer kirchlichen Stellen in den
verschiedeneil Bändern der Christenheit. Damals wurde
zuerst in dem Konkordat mit Frankreich ( I . 1^l(l)
das ältere Recht der Geistlichkeit und des Volkes, ih-
ren Vischof zu wählen, wegen zahlreicher Mißbrauche,
die dabei vorzukommen pflegten, gesetzlich aufgehoben
und dem Könige von Frankreich das Necht, die Pi-
schöfc und Acbte in seinem Reiche zu ernennen, vom
Papste verliehen.

Die nächste Zeit nach der großen Kirchenspaltung
brachte keine Konkordale. Das Konzilium von Trient.
dcsscn Rcformationöbcschlüsse die äussere kirchliche Ord<
imng in echt christlichem Geiste wieecrherstcllteu, lich
in dieser Vczichung nichts zu wünschen übrig; dic
nicht lange vorher in Deutschland und Frankreich ge»
schlosscncn Konkordate bcslaudcu ohurdirß in dm gc<
nannten Ländern mit voller rechtlicher Geltnng fort.

Erst im achtzehnten Jahrhundert stclllc sich in
einigen katholischen Bändern wieder ras Bedürfniß
heraus, in gewissen Beziehungen das Verhältniß der
Kirchen» und Staatsgewalt nen zu ordnen. So cnt'
standen die Konkordate mit Sardinien (1741), mi!
Neapel 1741) und mit Spanien (17^A), welche dao
Bcsetzuugörccht der kirchirchcn Stellen, das Bezugs»
recht gewisser kirchlicher Einkünfte, dann zum Theil
auch die kirchliche Immunität und iusbesonderc die
Grenzen der lirchlicheu uno staatlichen Gerichtsbarkeit
ordnen.

Bald darnach entwickelte sich in Deutschland auf
katholischem Bodeu, durch Adoptirung protestantischer
Prinzipien in etwas gemilderter Fassnng, ein ncnes
System über dic Kirchcugcwalt und über die Rechte
der Kirche.

Die Rechte derer, wclcheu Christus die Regie»
rung Seiner Kirche übertragen hatte, wurden in dem
Grade ungebührlich beschränkt, als die Rechte der
weltlichen Fürsten über kirchliche Augelcgcnheitcu un>
mäßig erweitert wnroen.

Der Urhcber dieses ncnen Systemes nannte sich
mit falschem Namen: Iuslinus Febronius; daher das
System gewöhnlich der Febronianismus genannt wild.
Derselbe fand raschen Eingang anch in den höchsten
Kreiscn nnd, was sehr zu verwundern, ganz vorzüg-
lich bei dru geistlichen Kurfürsten. Aber freilich, sic
waren zugleich Bischöfe und weltliche Fürsten; dahcr
entging ihnen nach der neuen Fcbronianischen Theorie
nichts ail ihren Rechten; ja sie erhielten sogar einen
beträchtlichen Zuwachs, da die dem Papste entzogenen
Rechte theils den Bischöfen, theils dcn ^andesfürste»
zufielen. Sie mochten nicht ahnen, wie bcilo dcr
fnrchtbarc Sturm losbrechen werde, unter dem ihre
morschen Throne zertrümmert hinfallcn würden.

Diese Hallung hoher gmilichcr Würdenträger
verfehlte nicht, ihren Einftuß ans die weltliche» Für«
stcn in Deutschland, wie in Oesterreich, auszuüben.

Es wurden Maßregln ins i'eben geführt, nxlche mit
oen Grundsätzen ocr kaiholischen Kirche in unläugba-
rein Widersprüche waren.

Nach und nach, und schon uuter dein nächsten
Nachfolger Kaiser Josephs fano man sich veranlaßt,
an dcr Gesetzgebung über kirchliche Dinge Manches zu
mildern, und später bildctc sich sogar mit offenbarer
Fördernng Allerhöchsten Orts allmälig cinc Praxis,
wonach die Kirchc in vielen Stücken so ziemlich wie<
Der zu ihren R'echlen gelangte.

Während dieses in Deutschland und Ocstcrrcich
oorgiug. ivar in Frankreich nach längerer Vorberei»
tling jene schreckliche Revolution aufgebrochen. welche
nicht nnr c>ie bürgerliche Ordnung umslürzle, und
Ströme Blntes vergoß, ja zuletzt bis zum Königs»
mord sich verirrte, sondern anch die katholische Kirche
mit ihrer ganzen äußeren uuo inneren Einrichtung
ocrnichtcn wollte, indem sie alles Kirchcngut plünderte,
oic Bischöfe uno Priester mordete oder verbannte,
?cn katholischen Gottesdienst abschaffte lind unter dem
Schein der Freiheit dcn härtesten Gewissenszwang
ausübte.

Als Napoleon die Zustände in Frankreich nen
;n ordnen begann, erkannte er mit richtigem Blick, daß
,ils cinc feste Grundlage der Oronnng die katholische
siirchc wicdcr einen festen äußeren Bestand erlangen
lliüsse. Zu diesem Ende schloß er mit dem Papst
Pins Vil. ( l 80 l ) das Konkordat, worin die latholi-
>'chc Religion in Frankreich wieder einen gesicherten
i'echllicheu Bestand erhielt, doch sorgte er zugleich, daß
sie sciuen Zwecken dienstbar bleibe. Ein ähnliches
zwnkordat, aber im besseren Geist, wie solches für
die Beruhigung der Gemüther in Italic» rathsam
schien, schloß cr zwei Jahre später (1803) für dic
italienische Republik, wo die französische Rcvolu»
tion ebenfalls ihre verheerenden Wogen hingcwälzt
yatte.

Dic geistige wie die materielle Strömnng der
französischen Revolution hatte aber in politische:, wie
in kirchlicher Hinsicht alle christlichen Staalcn des
mittleren lind südlicheu Europa gewaltig ergriffen uno
oie Verhältnisse vielfach zerrüttet; Staaten wie Bis-
thümer, mit all' ihren Einkünften, hatte die Umwäl-
zung verschlungen. Dcr Wiener Frieden von 1815
ordnete die politischen Verhältnisse; dic kirchlichen bc,
durften eben so dringend einer Reglung. Diese er>
folgte in dcn nächsten Iahreu durch die neuen Kon»
koroatc mit dem heiligen Stnhlc; so entstand das
französische Konkordat (1t? 17). das baierifche Konkor,
ocit (>817), das neapolitanische Konkordat (1818).
Allenthalben wurden die Bisthümcr neu errichtet, ab«
gegrenzt und eingerichtet durch die sogcuannten Eir-
cumscriptions-Bullen für Polen, Preußen, Hannover
die oberrheinische Kirchcnprovinz. Holland, die Schweiz,
auch einige Theile von Oesterreich, sämmtlich in dcn
Jahren von 1817 bis 1828.

I m Königreiche Sardinien und im Herzogthume,
Modeua hatten sich später einige Schwierigkeiten cr>
geben über die Grenzen und Modalitäten der kirchli«
chcu und bürgerlichen Gerichtsbarkeit. Diese wurden
im Jahre 1841 durch die beiden Konkordate mit Sar-
dinien und Modcna znr beiderseitigen Zufriedenheit
in billiger Weise ausgeglichen.

I i l Spanien hatten die beständig sich erneuernden
Revolutioneil mit ihren lirchcnfeiudlichcn Grundsätzen
dcn alten Zustaud der Kirche völlig umgeändert, ihre
Rechte vielfach gekränkt, ihr Eigenthum grösitcntheils
geplündert. Dahcr ward für diefcs ^and im Jahre
18.'U ein großes, wichtiges Konkordat (bestehend ans
46 Artikeln) geschlossen, welches den äußeren Vestaud
der Kirche üen ordnete, ihre Rechte förmlich anerkannte,
ihre Vcrmögcnsvcrhältnisse so gut als möglich wieder
herstellte.

I m Großherzogthnmc Toscana waren cinst durch
Leopold U. ähnliche Grundsätze, wie in Oesterreich
durch Josef !>., zur Herrschaft gelangt.

Diese wurden dort in dem kurzen aber sehr in-
haltreichen Konkordat vom Jahre 185! größtentbeils
alisgegeben und insbesondere das Verhältniß der kirch-
lichen uuo bürgerlichen Gerichtsbarkeit fast cbcu so
wie in Sardinien uuo Modcna geregelt.

Dem Kaiser von Oesterreich war cs nach allen
dem vorbehalte»,, durch einen großartigen Akt der

Gerechtigkeit nnd Frömmigkeit das alte System des
Fcbrouiauismns, welches bereits vielfach gelockert und
scines lauschenden Nimbns entkleidet war. vollständig
;n stürzen und offen zu vcrwerfeu, so der Kirche Go!'
tcs zu ihrer heilsamen Thätigkeit für das Wohl der
Menschheit die geziemende Freiheit wieier zu gcbeu.
und hicdurch „die sittlichen Grundlagen der geselligen
«Ordnung und des Glückes seiner Völker zu crmncrn
«und zu befestigen", indem Er cs „für eine heilige
„Pfiicht erachtete, die Beziehungen dcs Staatcs zu
«dcr katholischen Kirche mit dein Gesetze Gottcs n»o
«dem wohlverstandenen Vortheile scines Neiches
„in Einklang zn setzcu" (kaiserliches Patent vom 6.
„Nooembcr 18lik). Darnm ist das Konkordat eine
«Epoche machenocs Ereigniß in der Geschichte nni>rcs
«Reiches", wie dic vorliegende Schrift mit vollem
Recht anfängt.

Nach tinein Rückblick auf die frühercn Konkor«
date nnd auf die eigentliche Veranlassung dcs neue.
steu österreichischen Konkordats, worans die vorste.
hcnoe historische Skizze entnommen ist, wiro dcr
Inhalt dieses Konkordats in Kürze also zusammen-
gefaßt:

«Fur's Erste wird die Ausrechthaltuug d.>r ka«
»tholischcn Religion feierlich zugesichert."

„Zweitens wird dcr römische Papst als das von
..Gott gesetzte sichtbare Oberhaupt der katholischcn
„Kirche anerkannt und in Folge dessen die Ausübung
«der ihm zukommenden obersten Gewalt in der Kirche
«nicht ferner willkürlich gehemmt."

«Drittens auch die Bischöfe, wcichc nach ee«l
«Zeugnisse göttlicher Offenbarung «der heilige Geist
„bestellt hat, die Kirche Gottes zu regieren," sollen
«fortan ihr hciligcö Amt frci verwalten."

«Viertens dcr Unterricht nnd die Erziehung ocr
„katholischen Jugend soll gemäß der katholischen Lehre
„stattfinden, wobci einerseits der Kirchengewalt lind
„andererseits dcr katholischen Staatsgewalt in gc>
«naner Abwägung ihrer wcchselscitigeu Rechte dcr
«gl-zicmrndc Einfiuß glsichcrt wird."

„Fünftens die in dem größeren Theil von Oe<
„stcrreich völlig uutcrgegangcnc äußere kirchliche Ge>
„richtsbarkcit, welche doch sonst in allen Bändern
„(Ital ien, Spanirn. Frankreich, Denlschland) besteht
„nnd wesentlich in dcr Kirchengcwalt begrüudet ist,
„wird wieder hergestellt und ihr Verhältniß zur bür«
«gerlichen Gerichtsbarkeit über geistliche Personen und
„Sachcu gcuau bestimmt."

„Sechstcnö die Norm, wonach bei der kirchli.
„chcn Einthcilnng der österreichischen Monarchie uor<
«zugehen ist, wird zur bcioerseitia.cn Zufriedenheit
„festgesetzt,"

«Siebentens die Besetzung dcr Vistynmcr, Ka>
„nonikatc und Pfarren wird in solcher Weise gcord-
«net. daß die Interessen dcr Kirche und dcs Slaa<
«tes gewahrt sind, indem die schon znvor fthr aus»
«gcdchn tcn Rechte dcs K a i s e r s neu bcstä»
«tigt lind vermehrt werden, wogegen die Kirche als
«Gegeulcistniig die Gewähr erhält, daß diese wichti-
gen Rechte von dcr Staatsgewalt nicht in einem
„der Kirche selbst nachthciligen Sinnc geübt werden,
„und dem Papste in jcdcr Diözcsc eine Stelle im
«Domkapitel zur Besetzung überlassen wird."

«Achtens das Eigenthum dcr Kirche wird als
»heilig uuo unverletzlich erklärt; in Betreff dcr Er<
«werbnng nnd Verwaltung ihres Vermögens werden
„gegen die Kirche nicht fcrncr lästige Ausnahmsgcsltze
„bestehen; auch übernimmt der Staat , wie dicß an»
„dcrwärts längst geschab, die Verpflichtung, nöthigen
„Falls für dcn ^cbensuuterhalt der Geistlichen zu
„sorgen, uno die Bedürfnisse dcs katholischen Kultus
„zu bcstrcitcn."

„Neuntens die religiösen Orden der Kirche sol>
„lcn im Geiste ihrer ursprünglichcu Slistung. wonach
„sic für Kirche nnd Staat so Großes grleistct haben,
„erhalten und geleitet werden."

„Zehntens dcr Kaiser gewährt der katholische!'
«Kirche seinen besonderen Schutz im Hinblick auf ll>
«reu göttlichen Urspruug, ihre erhabene Natur n>'V
„ihre bohc Wichtigkeit für das Wohl dcr Menschheit."
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Vom südöstlichen Kri^sschallplahe.
A n s drm Lager v o r S c b a s t o p o l wird

an „Daily News" voin 28. Dezember geschrieben:
Es sind Gerüchte i>'. Umlauf, daß Omer Pascha's
Verbindungen niit der ^üstc durch die Nlisseil abge-
schnitten seien, so daß es für ihn ebenso schwierig ist
zn retirireil als vorwärts zu marschircn, Er soll sich
an die Alliirtcn um Beistand gewendet haben. Heulc
heißt es anch in der That, daß ein Theil des tür-
kisch ° englischen Kontingents sich zu diesem Zwecke in
Bewegung seyen werde. — Statt dcS bisher milden
Wetters haben wir seit gestern wieder Frost. Die
Festtage aber waren vom schönsten Himmel begun»
stigt, anch ging's gar munier zu, uno was dabei
nicht wenig erfreulich war, ist, daß man nichts von
Erzessen borte nnd die Betrunkenheit stark abgenoin»
men hat. Die Nationen für das Lager sind sort»
während in Qnantität nlld Qlialiiät vorzüglich, n»d
wir viel dieß. zusammen mit der reichlichen Winter-
Üridung zum Wohlsein der Ar,l,ee beiträgt, zeigt sich
an« allsfälligsten bei den jungen Nekrnten, die stark
">>d fctt werden, während die Neuangekommenen im
""igen Winter elendiglich verkamen.

In, Lager erzählt man sich, daß einige russische
""b savdinischc Pikets am 2ü. Abends an cinailder
^ N c i ^ u . doch weiß man darüber nichts Näheres.
^ ^ t5>'!»d ist <inf den Mackenzie. Höhen offenbar mit
^ weitm, Vcfcstignng seiner Positionen rührig be»

Mfllgt. Ans den, Gipfel des Vergkammcs. in dessen
.Ilahe die Hauptstraße das Tschernaja - Tbal verläßt,
lind in Wi,it>llligeu gegen ^iackenzie > Farill eiupor>

strigt, sieht man große Trupp^unasseil bei der Ar>
I'rit, die dort, wie cs scheint, cine viereckige Nedolite
aufführen. Das Feuer von der Nordsciic bat noch
nnn:er nicht „ach^classc», mW >var am Weihnacht̂ »
Abend und dem darauffolgenden Tage besonders hef.
tig. Von ver Südseite dagegen fällt auch nicht ein
einziger Schnß. Doch wetten die Nüssen fortwäh-
rend genan beobaehlct, denn in mebreren auf der
Nordseite des großen Hafens befindlichen Buchten lie.
gen eine große Menge Flöße nnd kleine Voole am
Strande. Sollte es ihnen einfallen, damit herüber
zu tommen. etwa nm uachzlisehcn. weßhalb die Frau.
ẑ scn ihr Feuer eingestellt haben, so dürseu sie sich
nnf eincn angeilicsseneu Empfang vorbereiten.

t ^ ^ ^ fA. ^ H. H. <l̂  Ĝ tz>H/ .

W i e n . 1!!. Jänner. Sc. Majestät der Kaiser
Mt den Vau riner Aerarial-Zigarrcufabrik in Wien
U"d zwar auf der Bandstraße am obcrcn Nennwege
llrnehmigt. Die Vankosten sind mit circa 1^.000
^ 'n Voranschlag gebracht.

Gestern sind Kuriere in allen Nichtungcn von
^ "bgrgangru. Eiil französischer Kabiuelskllricr
d c ^ . ^ ^ ' ^ ' l ^ , cin preußischer Kurier nach London,
t c l ' ^ ^ ' ' ^ ^ Kabinetsknrier Nosemond nach St. Pc>
" o n " ^ ^^" '̂ '̂ b'sll'rreichischer Kabinelslurier ist

^ " ' ^ hiev eingetroffen.

s, , ,^" ^ ^ P i l s n e r Handels- lind Gewerbckammer
^ ^' rmer zur Erstattung der Acnßcrnng über den

°'Uls d ^ Gewerbegefttzl's abgehaltenen Situmg

, , " " " s P^nzip ^ - freien Koükurren; werde als
ü l^cmaß. di^ sich hierauf grüudcnde Durchführliug

c,cö Gesrh^ sowohl in theoretischer als prakti-
. ^ ' ^ ' ^ t l l n g . nls eine volllomincu logische und

^ewcr^ >,„h .̂ .̂ Förderllng des Gemeimvoh-
^ l)ochi^i^i^^. Negiernngsakl anerkannt."

ItniieZz.
. ^ / ^ " '" zä'hlle am Schlüsse des Jahres iuttll

^ - " < Emwohner. Die Bevölkerung hat ungeach'
ttt der größeren Sterblichkeit in Z^Ige der Cholera

, ^ Sterbefälle im Jahre 1864 >md 70«^ im I .
^8^") weiug abgenolumeu. I „ ^'^,„ ^ i ^ ^ .'̂ .̂

Pfarren, :i<> V,schöfe, !22<i Weitprictter. 22,^ Mön.
l ^ l N U ) Nonnen, litt? Ecmiuariste»

Großbritannien.
Unter dem Ti te l : „VVIliU »^vl-iml l!,>.vl" ? ist

soebeil eine Flngschrist von Mr. Cobdcn erschienen,
welche die Vcrgeblichc'eit der Kriegsanstrengnngru ge-
gen Nllßlaud schildert uud von dcr londoner Presse,
mit großer Vehemenz angegriffen wird.

Herr Cobden sagt zum Schlliß: Ich würde nicht
ciil einziges englisches Menschenlel'cn daran wagen,
nicht einen Schilling mehr daran wenden, dcr rnssi>
schell Regierung Flicdcnsgelöbnissc zu erpressen, und
cinlnal diesen Einschluß gefaßt, würde vein frieden kein
Hinderniß mehr im Wege stehen. Aber während ich
einer ausschließlich russischen Flotlenbeschränkuug kei»
ne» Wertl) beilegell würde, inöchte ich es nicht außer
Acht lassen, den Velrag der Marinrmacht im Allge-
meinen als eine europäische Frage zu behandeln.
Eüglano und Frankreich werden am (Hndc dieses
Klieges nnt gewaltigeren Flottcu dastehen, als jemals
zwei alliirte Staaten besessen haben, aus welchem
Slaud dcr Dinge leicht auf mehr als cinrm Puukt
Vcrlcgeilhciteu cnistthen lö>lne,i. Diese Secrüstll„g
hat berciis die Empfindlichkeit der Vereinigten Staa»
ten ansgrschreckt uno zll einer Vermehrnng ihrcr Ma»
riilc geführt. Visl'er hat sich Amerika iu keine sol-
datische oder seemännische Nioaliläl mit Onropa ein'
gelassen. Ader ge!rieben durch ein Gcsühl der Unsi-
cherheit oder des Stolzes scheint sich die öffentliche
Meinung dort in Bezug auf die Marille zu ändern.
Falls dieser Geist um sich greift nnd die 'Nation mit
dem Gedanken an die Ansgabc befreundet, so ist bi,l>
neu wringen Iahreu kein Staat der Welt den Ame.
rikanern ;»r See gewachsen. Ist es weise gehandelt
oon den Staaten der allen Welt, die ohnedieß durch
ihre Schulden nud die Nothwendigkeit großer stellen-
dcn Armeen im Nachtheile sind. sich eine feindselige
See-Nedenl'lihlerei mit diesem trailsallantischen Volke
aufzuhalsen?... Ich würde daher zum Schluß des
Krieges bemübt sein. eine allgemeine europäische Flot>
ttnn'dnt'tion zu veranlassen.

Man hat oft in Nußland ein Hinderniß gegen
diesc Politik erblicken wollen; aber nach der Nolle,
die es zll Wasser gespielt hat, nnd durch welche sich
oic Prophezeiung, daß es als Seemacht binnen <)
Monaten „zeilnitttn" werden kann, gerechtfertigt hat;
nach einem solchcn Vcwcis, daß es thöricht von ihm
war, ohnc den Acsip einer Handelsmarine cine See»
macht ersten Naugcs weroen zu wolle,', möchte ich er«
warten, daß Nußlaud der erste Staat scin wird, dcr
freiwillig nach dem ehrenvollen Vorwand greift, um
seine Seerüstungen aus deu mäßigsten lind ölono»
mischsten Stand herabznseyc». Ich würde also bei
dem Anbrach des Friedens darauf hiuzuwirkcn suchen,
d̂aß die europäischen Staaten sich so sehr als möglich
dem Effektivstand der amerikanischen Marille nähern.
Damit würde dcr Nachwelt eine dauernde Wohlthat
erwiesen, und die Diplomatie könnie für diesen
friedlichen Triumph die Achtung uno Dankbarkcit des
Menschengeschlecht beanspruchen."

Amerika.
N c w - ^ o r k , 26. Dezember. Der „New^ork

Tribnnc" wird alls Wa>hingt0ll geschrieben, oic Vot>
schaft sei unler des Präsideiltcu Augen gesept worden.
Or wolle damit einer vorzcüigen Veröffentlichung vor-
beugen und beweise da,üit, daß es doch Einen Mrn>
scheu i» Amerika gibt, der dic Votschaft für etwas
gar Wichtiges hält.

Derselbe Florrespondcnt schreibt, man glaube in
diplomatischen Kreisen uicht weiter au Cramptons
Abberusimg. Ailfangs sei man allerdings gesonnen
gewesen, dcm Gesandten seine Pässe zuzuschicken, doch
habc man bei reiferer Ucberlegimg emgeschc», daß
es viel würdevoller sei, sich au dic britische Negie-
rung, stalt an deren Vertreter zu halten. Nn» habe
Lord Clarendon privatim sowohl wie offiziell je?!-
Absicht, dic amerikanischen Oeseftc verleNen zn ivolieu,
in Abrede gestellt, ja seine Erklärungen seien so ziem» !
lich Eutschliloignngen gewese»; soniit sei es nicht gut ,
mebr möglich, den Gesandten für das Geschehene bü> ,
ßen z» lassen. Am Ende werde die Sache friedlich l
^'laufen. ^

Neueste Post.
W i e n . l»i. Jänner. Das „Frcmdcnblatt"

schreibt: Ueber die gegenwärtige Situation sind gc<
steril folgende Nachrichten bekannt geworden:

Die „lDcsttrr. Emr." »neidet: Mehrcrc Natter
verbleiten die Nachricht, das kaiserlich rnssische ^abi>
ilet habc in seiner Nückänßernng an die von Oester«
reich, im Eilwerständnisse mit seinen Alliirtcn, zn
St. Petersburg gestellten Proposuioneu zu Grnndla'
gen des Fricdensschlnsscs. die zum Vchus der Grenz,
regllliruug geforderte Abtretung eines Landstriches an

! der moldan > bessarabischcn Grenze unbedingt abgelehnt.

Wir können ans gnter Quelle versichern, daß
eine prinzipielle Ablehnung uicht stattgefunden hat,
die noch bestehende Schwierigkeit viclmrhr vorzugs«
weise formeller Natnr ist, wie wir in unserer vorgc«
stria/n Mittheilung bereits augcdeutet haben.

Das kais. russische Kabinct bcailstäildet allerdings
die Anfuahmc der fraglichen Acstimmnug iil die zl>

Unterzeichnenden Friedenspräliminarien, dagegen hat
es selbst in Antrag gebracht, dieseu Plinkt bei den
künftigen Fricdcnsverhaudluugcn zur Ausgleichung zu
bringen.

Wir können somit Angesichts dcr von Nnßlaud
gemachten wesentlichen Zugeständnisse nnr wiederho«
leu, daft dic noch vorliegenden Anstande uicht erheb«
lich genug erschciueu. um das eingeleitete Friedens«
werk scheitern zn lassen und daß ans dicsc Sachlage
sich die Hoffnung einer vollen n»d unbedingten Ali«
liabme der Friedenspräliminarien vo» Seile Nußlauds
begründet,

L o ,i d o n. Montag. (Tel. Dep. der „Oesterr.
Eon.")- „Morning Post" versichert, Nnßland ver>
weigere die Nektisikation seiner Greilzen uild die An»
nähme des fünften Vorschlags; acceptirc dagcgeil den
R'est des Ultimatums, auch die Neutralisirung des
schwarzen Meeres mit einigen Modifikationen. Nnß°
laild proponirt, Kars lind das kürzlich eroberte asia-
tische Gebiet zurüekzngeben. „Morning Post" glanbt,
Oesterreich lehne diesc Gegenvorschläge ab. erwarte
jedoch bis ltt. d. M. Nnßlauds rückhaltlose Anliahlnc
oder Verwersling des Ultiinatllms.

Die ,.N. P. Z." bringt folgende Depesche aus
Vrüssel:

„Die so eben erschienene «Ind. Velge" meldet
alls Wien, daß die russische Rückantwort anf die
östcrrcichischeil Vorschläge eingetroffen sei. Nachdem
der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Gras
Änol. Kennlniß von derselben genommen hattc, ver<
ständigte derselbe den Fürsten Gortschakoff (dahin),
daß die gesammte österreichische Gesandtschaft Pcters<
burg am 18. Jänner verlassen werde."

(Die Vcstätigung dieser Nachricht ist jedenfalls
erst abzuwarten.)

Das in den lehten Tagen verbreitete Gerücht,
a l s habc Fürst G o r t s ch a k o f f sc i l l c P ä s s c
nachgesucht oder auch n u r c iuc Audeu»
t ll n g in diese r N i ch t u n g v o rgeb r a ch t, l ö il»
n e u w i r f ü r n n b c g r li >l d e t c r k I ä r e n.

Telegraphische Depeschen.
L o n d o n . Moiltag. Die Botschaft des ame>

rikanischen Präsidcntcn vonl . i i . Dezember ist hier
angelangt. Die brilische Auslegung t>cs Vul<verver>
trags lvird darin sür unzulässig erklärt, jedoch diplo»
malische »no uicht kriegerische Schlichtung des Sirci»
les gehofft. Die Genugthuung wegen der durch die
britische Werbung verlepteu Neutralität sei noch aus»
ständig; die Differenzen mit Spanien, Frankreich
und Griechenland seien größtcntheils beglichen.

L i v o r n o , 12. Jänner. Ununterbrochener
Negeu bewirkte dcu Austritt dcr Flüsse im Innern
und eine Ueberschwcmmung zum theilweiseu Schaden
für die Saatfelder. Gestern hegte man Vesorgniß
wegen Einstellung dcr Eisenbahnfahrten zwischen Pisa
und Livorno' doch hat sich dieselbe zur Z.it noch
»icht verwirklicht. Die Getreidepreisc si„d'gsfallen.
obwohl nicht so stark, als man in Folge der Aufhe«
l'ung des rgyplischeu Gclrcidealisfnhrverbotes vor»
uisznscpen berechtiget ivar.

Dn,. .,„d «mag «5 . ^ .^7 ,, , ^ . . . ^ ^ L ^ . . . . ^ ,, , ^ ^ I ^ ^ ^ ^
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mis dein Abenddlallc der östcrr. lais. Wiener Zeiiung.

Wien 1l'. Jänner, Mittags ^ Uhr.
Die hriiti^c Ämft zn'^il' ^var »i«c ft^iüf Stiiüinii i i^ . dil'

.<iilrsc dcr nxistli, <>'ffll<l>! l'li»l'^i )>d̂ 'ch jVsi, »»d bl'tc» sin;>»
gsstl's» llilN' l'l'!!,!lll!,><U'!rlhl !>!ll^!ldsl'»!!^.

'.'^niüütlich wiis>« ü ' / „ M i ta l l . mid ^nitir!!.il-?l>lllh,>l ,;,ir
Notiz fcst.

^lordl'^hii-Aftir» v»>l 2 i l» ' / . mif 2l<» zun'lck^N'ichlii, cr-
l)!,'ltln sich am Schluss?.

»'lftisli dcr ,ttrcdi!-A,>sk,lt l'lss.iic» sich ̂ 'm, 2»<l anf 217'/ , .
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Ma i l ed , fi,r 300 O.si.rr, ^,r.', (-'»nid.-!! < 12 l/2 2 ^ , » a l .
;!!aris. lur 30» ̂ r.nifs» . . ^,<!^>i l 3 l ' V ^ Af. 2 !vi^!,al.
V.'ucd!^. si>r 3l>!» Ocsicrr. Lir,', Gold. 1 l l l/2 2 Moilat.
iuul.inft, >ur l Miloi-l, . . . l " ' ' " 24.» l/2 3 l T . ^icht,
/ t . .«. M'llw. Münz.Ducat!» . ^7 V« »'^eu!. Agio.

Gold, imd Silbn<5?livsc vl.'!i, 1.;. Iäilncr 18li«.
B r i t s . G r i d .

K a i s . M i m z - D u f a t . n ? l^ 'o . . . . l « 1/4 18 l / 2
dctto R.n id - d t t t i , „ . . . . i 8 <8 l / 4
(;<>!cl a l n>«>^« ^ . . . . i<» l / 2 <<> !/^
N a > , ' l ' l s 0 ! i s ^ o r „ . . . . i< .« '» l 8 5 l
S > . , u u r a i l n i d V ' r „ . . . . < 5 , 2 0 < 5 . 2 0
ssrisdr,chso'or i l „ . . . . " > 2 i > . < 2
E l l ^ l . E l w . r n . , ! „ . . . . N . l 0 l l . , 0
3 t n ß . I m p c r i a l c „ . . . . i < 3 ! » 3
D o p p i c „ ^ . . __ —
S i l l ' e l a g i o 1 3 l 3 1 / 2

Î . I?. (2) Nr7?0?.
„Bel der Staatshcrl'schaft Lcind.

straj; ln Ultterkl'ain erliegen tt00 Met-
zen HcN'cr und mehrere hundert Zent^
ner Heu zum Verkaufe."

K. k. Vcrwaltun^samt Landstraß
a,n ^ . Jänner 1U5t).

(Eisenbahn- und Post-Fahrordttttttg.
^l,>!'!!!!!i in l Ai fa ln l run

Schnellzug ^aioach I i>a>l'.!ä.
Mir ))!,». lllir )),,„,

von Laü'ach nack» W i e » . . ssriil, — ._ ^ ^5
voll zVl'N »aa, tail'^ich . Al'tüdi! l) Z.! — —

Persournzuss
roii kail ach «.ich Wi>n . H?orm -> — ,<> —

d i o d t o . A l ' ^ n d t l ^. — , o /,5
uo» Wien nach l?a>l'ach . Nachm. 2 -̂ 9 — —

dtu dlo . Früh 2 ciu — —
Die Hlissa wird in Mmut ,» r»r

l>er 1ll>f.!hrt >;<ft,Iosse!l.
Vrief- Golliicr

ol ' ! , l>^,b,,,1' „ach T>'.>t . . A l ' , ! , ! ^ — — ,1 ,!<»
>. Tr i .> t » ^.nl'^ch . F,'!l!) 7 /,» — —

Pcrso»lelll(kuurier
>̂ü!> Vaidach nach Ä i ic f t . . Al '^üds — — ,0 ^ .
, l l i c ! l « i!>!il>.>ch . Früv 2 Hu — —

l. Mallepost
l'Uü l'ail'.ich n,,ch T>ic!t . Fll'l!) — — ^

« 2r>!>^ « l'.!,I>ach . ^lb^nde 6 — — _

n. Vlallepost
von sai'iich »ach Tl ! , ! i . . Ab,nds — — H ,5

»^ T l t ^ i ^» Laibach . ssriil) » .̂<> j — —

Bitte um Beiträge
) u r O r li li d u n g c i l , cö U l, tc r >t ü s z u „ g tl-
s'otidl'ö am k. k. ^ a i dacher G y in n a si u »1.

Die hohe k. k. ^nidtsl'.'gil'luüq H.N mil
Ollasi vom 27. v. M . , Z. 2<»^<j, l)il> vl)m
5?a,dacher Gymn lslal ^ I ) l kcil p<'l- gi'stcllt^, A»ti ä,;<>
l>, Bclicff dcr Glünbulig (lucc, U t, t c r st ü h u il c; 6-
s'o,ide5 für dürftige lnw zugleich »vüldigc Schü^
ll>r dcS l)>ssl'geli Gyinn^siuins zl< gl'lN'I)migl'n

E6 ergeht demnach an alle Gömn'r l,nd
,^!eulli)e del' studirendeit Jugend hiemil die a>^
H''ll'^l!tllche B i t t e , dl'ü dezi'ichlU'le» Zioeck dm-ch
edllllilill)l^e Gade«, söideln zil wolle».

Soivohl die ̂  ymti^sicil-Dilckcloli, alö auch
jedeü Mitgl ied deü ̂ ehlkmpelö ist deieit, G^ld-
lx'lläge, nützliche Bücher und and^e iiehlilnltel
0de>, Geschenke dankbar entgegen zu nehmen.

Alie ^jadcn w.ldri l zw^ckinäßig ln>d gcwis-
>ellhasr velivindet und daü lH^arungärl iul lat
jahl'llch d«l' hohcn k, k. I'aüde^legicrung vorge-
legt und dlil-ch den Iahlcöbelicht zln olfcnllichen
Ktlintniß gedlacht lvelden.

K. k. Oymiiasl'al Diieklion. ^nbacham lO
Jänner I?!5»ll.

Z. 98. ( l )

vou Au, , «st «am p reckt,
»l)l'>,p0th<klr i l , B.itnderg i,l, Kouiglcich'' B.n,s".

!ko«l .i l l l l lM-l)^!- Stelle genehmigt und von,
Odl'lmcdizliniI.'KolliglUM gen^i, gepil'ift, wrsdcn
oisse Hlistcntablctlen, ein ausglzcichneleZ l^inde.
snngsmiltsl gegen die Grippe, Husten, HmVifeit,
Cxgl'sü^igkcis, ,ss<il>nrl) u,id B,!lst!c!p.'n, dieSch.nl»
il'l zu l<) kr (^M. nei'st Erricht verk.nlft i» d.o,
lü'zigcil Dcpüt in L., ib . , ch in der ?lpotl).'fe d,S
Hlls i , V . (5 gg e»l d e r g , zum »goldenen Adl-r."

I n dem Hause Nc. ,6? am N^nn
siiw oie eliclicr^i^en Wohndest^nolyeile,
all<: Ein Gcivöldc, eill ^immrl-, ein M ^ -
.iazin, Küche, Holzlegc uno D.lchk^ininel
sogleich, uno für künflig^n Gcorgl im 5.
Htock'e eine Wohmmg, ^».'.lclî ni) aur; 2
ziilimesii, Kaolin's, Küch.', Holzlege saininl
Speisekammer - Abheilung uiw Dach-
lwoenkammer zu vcrmielhcn.

Das Nähere erfragr man im 2 Stocke
l>cim Haus- Aomlnijirator.

^i. 82. (2)

H a u s v c r k a u f.
Das 2 Stock hohe Haus Nr . 21.? in

5er Herrn gaffe zll ^aiblich, iml 5 freien
Frontcl^, »vovon oie Hauptfront auf oen
Burgplatz und in oie Sterluülel.', i>̂  ocr
stt' ö li st e n u n 0 g c jl< iw e jt c' n <H ^gcn 0 ^ a i b a ch 's,
mtt 25 Zimmern, ) Verkaufs-Gczvöldcn,
Kellern uno sonstigen Nedcnoestanordeilen,
wir,? wc'gcn geanoerten Familien-Verdäll^
lnsscli aut' frcicr Hand billig vcrk^llfs.

Die weitere Auskunft ertheilt das
hiesige Zeitungs-Comptoir und Herr Dr-
Suppantschillch, Hof« und Gerscyts-Ao-
vokat zu ^aidach.

""^ " , ^ ̂  / ^ ' ' ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ^ , , ,,,„.,

U Die in sammtlichcn s. k. österreichischen Staaten rühmlichst bekannte M

W eugli/che Pntent-Gicht-Zrillwnlld I
M gegen jedmöglich gichtisch < chc-niuatischc ̂ ioen und al^ erstc^ und sichm'tcä Pn'iser^alirnujlel gegen M '
W Kra l l l p f , i>totl,l.il>f, sseschwollelle G l i r d e r und Seiteustechen zu enipfehlm, «nißer diesen W
W gl'.M i dc Art Gicht. Siheumaticmu'?. Gl iederre ißen, Kop fweh Hahn- lllld Gesichts' W
M schmerzen, ^h renb rauseu , '2l»,genfi«ft, V r „ s t , stücke»- und Krenzschmerzen (Hexen , M
M schuft), niit sicherem Erfolg anzuwenden. M
W M M g au5 t)er 1 '̂illu,« „pejl l)er t^oyi)" .M. 88, W
M 6mmlau iien ls). chnis l8ö'): W
H Bericht der Pes th -^ fne r Handels- und (Newerbekammer an das M
M <5entral-<3ou«it«- in Wien ^
W iibcr dir Dcthcili^ullti ihres Di/inktcs an dcrAgl ikultur- und Industric-Ancl^ellung W
UZ in Piiris. — Klnjsc X l l . N

°^5 sandte ^n'ei Stück seiner palentirlen Gicht« ^eimrand, die er seit zeyu Jahren verfertigt. Die H
M ül'erraschcnve Heilkrast in gichtischen und rbenmatischm Fällen hadcn diesem Produkte cine grope W
M Verl'rcitung i l , allen Staaien (5uropa'6 v^fchafft. M
W I , n Packele m t Erbr«n,chsanmc>siln.q i l l st. C M . D
W Doppelte für erschwerte Leidci, :'l 2 ft. C M . M
M Einzig und allein zu Yal'en in ^a ibach dei Jose f 5i.i»»'K,»8^>', Hauptplai) Nr. 8, „nd M
M in T r i e st bei Herrn ^ucol)i) 8 l » r « v « l l < » Nr. 20!l. ^ M

3t a ch st e h e ,« d e
wünschen zum neuen Jahre 1^>i> allen ihren hochverehrten Gönneril und Freunden G l u I
und Segen von Gott, dem G '̂ber alles Guten, und hab '̂n sich durch Lösung d r̂ Ncujahrs-

Vil l t te für die Armen von allen sonst üblichen ^e l l j ah rsw i i nsc l i e i l losgesagt.
Hlninerkullss. D,'e luic Ht>'!'l!ch''l> B<,'̂ 'lch,u'i»'il hal'^o nch, dinch .'ll'i,,,!)!»,^' bt"'o^d,rl.",' ^, !^s;^nt. l ' ,

auch von den Glückwmisch»'!! zli Geburts« li,id stamenöfesten fm' dc,s I.U)l I85li lo^es.i^c.
(Schi l> st.')

* >. Dr. Carl Edler v Ullel'l'tsch, k. k. Minist.',
lialrath i» Agrani, saniült Fra».

" Hei!' Hei»,ich Oley saonm Frci».
Für sämmtliche Ncujahrs-, GeblirtS ^ und

crag von 5t5/<! f l . eingegangen, wofür die A
abstaltet.

* H>. Dt-. Ioh ,m, I l^c^r , Advot^i in ?ldl'lobe>^/

^ F<n»llic Fieil'elgcr.

Namenölagä« Wünsche-Ellaßkatten ist ein ^ l "
rmen - Inst i tuts - (5o!N>n!>s!on hiemil ihren D^"°


